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s MS1e dämmen s1ie CIN, damıit SIC nıcht überschäumen Besseres und Bestes geleistetwird:o und Verheerungen anrıchten, die durch das scheinbar Wissenschaft, tür den Eiınzelmenschen, für die Gemein-
schaft.Gute, daß SIC bezweckten nıemals aufgewogen würden.

So tragen dıe anscheinend hemmenden siıttlıchen Forde- Dazu gvebe der allmächtige Gott gutger Vorsehung
nNgSCh azu bei, dafß VO Sınnen, agen und Handeln SCINCN Segen un nNne Gnade!

Der Friede un die nigung der Nat  lonen

In der ersien Septemberhälfte fand Assısı e1ine große vorzügliche Friedensaufgabe 15t darüber haben Wır Uns
ınternationale Zusammenkunft der Mitglieder der Be- Unserer etzten VWeihnachtsbotschaft verbreitet.

WeEIUNGgG „Pax Christi“ für den Frieden ine große Wenn heute Politiker un führende Staatsmänner iıhrerZahl der Tagungsteilnehmer wurde September ı Verantwortung bewußt, tür die Eınigung Europas, für
e Rom V“O:  s Papst 145 XIT empfangen. Der Heilige Vater SC1INEN Frieden un den Weltfrieden arbeiten, steht dieyıchtete $L€ e1ne Ansprache, deren Gedanken die seC1INEer Kirche jedenfalls ihrem Bemühen wahrlich nıcht gleich-Zetzten Weihnachtsbotschaft (vgl Herder-Korrespondenz gültıg gegenüber. Sıe vielmehr MIt der

Jhg.5 160) un seiner Ausführungen über die Vor- SaNnzCh Kraft ihres Opfers und ıhres Gebetes Und hier
aunusselzungen des ınternationalen Friedens bei: zahlreichen habt ihr, Sanz natürlich un ganz richtig, GT Eersties
anderen Gelegenheiten bedeutungsvoll fortsetzen. Wır Ziel gesehen Ihr betet für die Annäherung der Völker,bringen diese Ansprache i 1ner römischen Übersetzung. für das Sichverstehen VO olk un olk und für den
Wır bieten euch den Wıllkomm, Ehrwürdige Brüder, Frieden

Wenn Wır die Bemühungen Staatsmänner ver-‚geliebte Söhne und Töchter, die ihr die Bewegung „DPaxld Christi“ vertreiet. Ihr habt euch soeben 1ı Assısi fejerlıch folgen, können VWır Uns bedrückenden Gefühls
aum erwehren Unter dem Zwang der Not die gebiete-un eindrucksvoll Z Geıiste des heiligen Franz bekannt

un von sSC1NCM Geiste geschöpft un seid Nnu  3 VOor Uns risch die schnelle Einıgung Europas heischt beginnen S1IC

erschienen, Bewegung, ıhren Zielen ihrer Ar- politische Ziele verwirklichen die C Denken
beıit, ihrem Erfolg den egen des Stellvertreters Christi VO  3 olk olk voraussetzen Diese Voraussetzung
erbitten. aber leider nıcht erfüllt oder jedenfalls ıcht genügend
„Pax Christi“ geliebte Söhne und Töchter, 1STt über- erfüllt. Die Atmosphäre, ohne die JENE politischen Neu-
natürlich un sehr real natürlich zugleich. Es will die schöpfungen auf die Dauer unmöglich Bestand haben
Friedenskräfte, die der katholischen Kirche, der könnten, 1STt noch nıcht da Und wenn schon C121n agnıs
katholischen Welr aufgespeichert sind durch die über- darstellt, die europäische Neuordnung durch das Z w1-
natürliche Einheit der Katholiken Christus un schenstadium durchretten wollen, das zwischen dem
Glauben, iıhrem grundsätzlichen Denken un ihren alten, EINSEILNS nationalen, und dem Denken

liegt sollte WEN1SSTENS jeden das Gebot dersozıalen Anschauungen ausSnutzen, den Bestrebungen,
die auf die wirtschaftliıche un politische Eıniıgung Stunde klar VOTr Augen stehen, daß nämlich JENC Atmos-

phäre schnell WI1e NUur 1mMmMer möglıch geschaffen Wer-nächst Europas un spater vielleicht auch außereuropäli-
scher Völker un: Staaten ausgehen, die nötiıge seelische den muß
Atmosphäre schaften. Hıer mitzuhelfen, un ZW ar AUS den Kräften der katho-
Uns gefällt dieser übernatürlich-natürliche Charakter lichen Einheit 1ST dürtfen Wır sicher das
VO'  $ Pax Christiı Jener Supernaturalısmus, der sıch VOIL- Hauptziel Pax Christ1 Bewegung
nehm VO  ; wirtschaftlichen und politischen Fragen un Wır selbst haben kürzlich ein VWort ber JENE schaf-
Aufgaben absetzt, als ob S1E den Christen un: Katholi- fende Atmosphäre ZESAZT VWır möchten be] der heutigen
ken nıchts 1ST etwas Ungesundes, dem kirch- tejerlichen Gelegenheit ausführlicher darüber sprechen:
lichen Denken Fremdes SPax Christi hat MIL ückblickend die Vergangenheit gehört n At-
ıhm tun, daß vielmehr, ylauben Wır mosphäre eine ruhige Beurteilung der nationalen (Ze:
können, Ausgang VO der realen Welt der Wırt- schichte, der des CISCNCH Vaterlands WI1e der Geschichte

des anderen oder der anderen Länder Dıie Ergebnisseschaft un: der politischen Notwendigkeiten
hat sachlichen Geschichtsforschung, die VO'  3 Fachmän-

nern auf beiden Seiten anerkannt werden, OgCH derSeit Jahr un Tag suchen die Völker, Staaten und Kon-
ınentfe Zzu Frieden gelangen Was yäbe die Kirche Maßstab Beurteilung SC111,; Sıege un Niederlagen,
dafür, ihnen den Frieden schaften! Sıe ann ıh: jedoch Bedrückung, Gewalttaten un Grausamkeiten wahr-
allein N:  cht schaften schon AuSs dem einfachen Grund weil scheinlich auf der Nnen W1C der anderen Seite Lauf
ıhr die Macht dazu fehlt Die Kirche konnte mehr der der Jahrhunderte SIC sind geschichtliche Tatsachen un:
eit da die abendländische Menschheit un: Kultur AaUusSs- leiben Daß 1Ne Natıon auf ihre Jege stolz 1STt WLr

schließlıch katholisch un der Papst der allgemein bal wırd ıhr verdenken? Daß S1C Niederlagen als Unglück
kannte Vermiuittler un Friedensstifter zwischen den Völ- betrauert, 1STt C1in natürliches Empfinden gesunder Vater-
ern War Doch auch damals gelang der Kırche icht landsliebe Verlangt nichts Unmöglıches voneinander,
alles Heute aber sind die Völker un Staaten welt- auch keine unechten un unwahren Gesinnungen ber
anschaulich oft gewürfelt und gyemischt und die Sa- jeder ann ur das Empfinden auch der anderen Natıon
kularisation des öffentlichen Lebens 1ST schon WEeIL Oranmn- Verständnıis un Achtung aufbringen

x getrieben W as diesen Verhältnissen die Kirche Man ann Citen Unrecht Gewalttat un Grausamkeit
Z rückhaltlos verurteilen, auch wWwWenNnn S1C Lasten desSachen des Friedens iıcht kann, W as SIC kann, Was iıhre
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S xeigenen olkes ehen aber soll eın jeder sich Vertrauen: Dem 1tmenschen aus dem CISCHECN Vo
T'darüber klar sein: fü die r  Taten der Vergangenheit sind schenkt iıhr Vertrauen, solange siıch des Vertrauens nl  cht

die heutigen Generationen ıcht verantwortlich, nıcht die positiv unwürdig erzeıgt. Der Mitmensch ISt euch Bruder
eigene Natıon un nıcht die andere. Und W as den Ablauf un Schwester. (Genau müßt iıhr den Angehörigen derE  E  P  f  ME  l  SX  E  73  M  R  E  C  X  8  M 1é‘  N  R  {  en  n  ORn  Y  TE  2  f  eigenen ”  olkes gehen  _ aber soll ein jeder sich _  Vertrauen:  Dem Mitmenschen aus dem eigenen Vo  IM  darüber klar sein: fü  r die Tatén  der Vergangenheit sind  schenkt ihr Vertrauen, solange er sich des Vertrauens nicht  die heutigen Generationen nicht verantwortlich, nicht die  positiv unwürdig erzeigt. Der Mitmensch ist euch Bruder _  eigene Nation und nicht die andere. Und was den Ablauf  und Schwester. Genau so müßt ihr den Angehörigen der  /  der Geschichte, auch das furchtbare Geschehen der Gegen-  anderen Nationen gegenüberstehen. Auch hier heißt es  wart angeht, so habt ihr es doch gesehen und erlebt es  nicht mit doppeltem Maß messen. Liebe zum Vaterland  }  f  täglich, daß die Völker als Ganzes dafür nicht zur Ver-  besagt nie und nimmer Mißachtung andrer Nationen,  e  antwortung gezogen werden können. Gewiß, sie müssen  Mißtrauen oder Feindseligkeit ihnen gegenüber!  ihr Kollektivschicksal tragen; was aber die Verantwor-  Sich eins fühlen: Hier kommen, wie Wir schon sagten,  S  i‘€  tung angeht, so erlauben der Aufbau der modernen  die katholischen Kräfte zur vollsten Auswirkung. Darum  Staatsmaschine und die fast unentwirrbare Verkettung  *  habt ihr ja auch „Pax Christi“ gegründet. Hier liegen  der wirtschaftlichen und politischen Dinge es dem „klei-  seine Stärke und seine weit und immer weiter gehgnden  nen Mann“ nicht, wirksam auf die Politik Einfluß zu  Möglichkeiten.  nehmen. Er kann höchstens durch seinen freien Wahl-  Ihr wähltet zum Gegenstand des Studiums für euren  zettel die allgemeine Richtung der Politik mitbestimmen,  Kongreß den „Kalten Krieg“, Dessen sittliche Beurtei-  A  r  und auch das nur in beschränktem Maße.  lung wird analog dieselbe sein wie die des Krieges nach  Wir haben zu wiederholten Malen darauf bestanden:  Natur- und Völkerrecht. Der Angriff in der Form des  man ziehe möglichst die Schuldigen zur Verantwortung;  „Kalten Krieges“ ist sittlich unbedingt zu verwerfen. Ist er  fr  man scheide jedoch gerecht und sauber zwischen ihnen  w  aber erfolgt, so hat der oder haben die angegriffenen  und dem Volk als ganzem. Massenpsychosen sind auf  Friedwilligen nicht nur das Recht, sondern sogar die  W  beiden Seiten vorgekommen; man muß sie hinnehmen. Es  Pflicht, sich zur Wehr zu setzen. Kein Staat und keine  ist.dem Einzelnen sehr schwer, sich der. Massenpsychose zu  f  Staatengruppe darf es ruhig hinnehmen, politisch in die  entziehen und seine Freiheit von iıhr nicht antasten zu  Enge getrieben und wirtschaftlich ruiniert zu werden. Sie  Jassen. Jene aber, über welche die Massenpsychose eines  sind dem Allgemeinwohl ihrer Völker die Abwehr schul-  anderen Volkes wie eine furchtbare Katastrophe herein-  dig. Das Ziel der Abwehr ist, daß an ihr der Angriff  %B  bricht, mögen sich immer fragen, ob jenes Volk nicht  zum Stehen komme und dem formellen Rechtszustand des  durch Übeltäter ihrer eigenen Nation bis zum Weiß-  Friedens zwischen Angreifer und Angegriffenen sich die  M  glühen in Wut versetzt worden war. Völkerhaß ist jeden-  E  Führung der Politik und Wirtschaft ehrlich und vqllÄ  x  falls immer von grauenvoller Ungerechtigkeit, menschen-  kommen angleiche.  unwürdig und sinnlos. Setzt ihm das Segenswort des hei-  Auch in der Frage des „Kalten Krieges“ ist das Denken  ligen Paulus entgegen: „Der Herr ... lenke eure Herzen  des Katholiken und der Kirche realistisch. Die Kirche  in der Liebe Gottes und der Gedyld  4  x  Christi“ (2 Thes?.  glaubt an den Frieden und wird nicht müde werden, die  K  7  3/5).  verantwortlichen Staatsmänner daran zu erinnern, daß  X  AA  Dies mag in etwa die Atmosphäre bestimmen, in der das  auch die heutigen politischen und wirtschaftlichen Ver-  Werk der Einigung der Nationen gedeihen kann, wenn  0  wicklungen, bei gutem Willen von allen Seiten, sich fried-  A  wir die Vergangenheit bis herauf zur jüngsten Gegenwart  lich lösen lassen. Anderseits rechnet die Kirche mit den  ins Auge fassen. Es ist, auf einen kurzen Nenner ge-  dunklen Mächten, die in der Geschichte immer am Werk  bracht, die Atmosphäre der Wahrheit, der Gerechtigkeit  waren. Darum hält sie sich auch zurück gegenüber jeg-  und der Liebe um Christi willen.  licher Friedenspropaganda, in der das Wort „Friede“  Was die Sorge für die Zukunft heischt, ist damit schon  nur ausgenutzt wird, um nicht genannte Ziele zu tarnen.  vorbereitet, wenn nicht vorweggenommen und kann kurz  Der Heilige von Assisi hat im 13. Jahrhundert durch  zusammengefaßt werden:  Verkünden und Vorleben seiner Ideale eine religiös-  Gerechtigkeit, die auf beiden Seiten mit gleichem Maß  soziale Bewegung ins Leben gerufen, die, um Italien zu  mißt. Was eine Nation, ein Staat aus elementarem  nennen, christliche Einfachheit in der Lebenshaltung und  Friede zwischen den das öffentliche Leben zerfleischenden  Rechtsgefühl verlangt, worauf er nie verzichten würde,  das möge er auch bedingungslos dem anderen Staat, der  Parteien auf ihrem Banner führte. Von Sizilien bis zu  anderen Nation zugestehen. Ist das nicht eine Selbst-  den Alpen zählte sie ihre Bekenner, und selbst ein Fried- _  verständlichkeit? Ja, aber die nationale Leidenschaft ist  rich II. hätte es nicht wagen dürfen, sich über sie hinweg-  zu sehr und fast unbewußt geneigt, mit doppeltem Maß  zusetzen.  zu messen. Es bedarf der Übung im Denken und Wollen,  Jener Zeit gegenüber sind heute die Verhältnisse ins  AT  um auf dem heiklen Boden. der nationalen Auseinander-  Große gewachsen und weltweit geworden. Aber Beispiel  setzung immer sachlich zu bleiben.  und Ansporn mag euch doch die franziskanische Bewe-  Gegenseitige Achtung in doppeltem Sinne: keine Verach-  gung des 13. Jahrhunderts sein. Ihr habt auf euer Banner  ein Ziel geschrieben, das echt christlich und katholisch ist  tung der anderen Nation, etwa deshalb, weil sie weniger  Jeistungsfähig erscheint als die eigene. Verachtung aus  und an das schon die vergangenen Generationen sich hät-  ten heranmachen sollen: die Einigung der Katholiken  N  diesem Grunde ist ein Zeichen von Engherzigkeit und  Kurzsichtigkeit. Ein Vergleich der nationalen Leistungs-  Europas zunächst und dann der übrigen Kontinente, um  fähigkeiten muß die verschiedensten Gebiete berücksich-  sich gemeinsam den Aufgaben des öffentlichen Lebens zu  widmen — ein Zusammenschluß, der für euch auf der  tigen, und es bedarf reicher. Kenntnisse und langer Er-  fahrung, um jenen Vergleich wagen zu können.  Tatsache eurer Einheit im Glauben fußt. Gewiß, der  |:  Sodann Achtung des Rechts eines jeden Volkes, seine  Schwierigkeiten sind viele, und sie wiegen nicht leicht.  Schaut indes nicht so sehr auf sie als vielmehr auf alle  Leistung zu tätigen. Es wäre ein Unrecht, sie durch  Zwangsmaßnahmen künstlich einzuengen oder zu dros-  jene, die so denken wie ihr und die in gleicher Weise zu  seln.  den Opfern. bereit sind, die es von jeder Seite braucht,  77Üder Geschichte, auch das furchtbare Geschehen der egen- anderen Natıiıonen gegenüberstehen. Auch hier heißt
WAart angeht, habt ıhr doch gesehen und erlebt es nicht mit doppeltem Ma(iß £€ssCN., Liebe Z VaterlandE  E  P  f  ME  l  SX  E  73  M  R  E  C  X  8  M 1é‘  N  R  {  en  n  ORn  Y  TE  2  f  eigenen ”  olkes gehen  _ aber soll ein jeder sich _  Vertrauen:  Dem Mitmenschen aus dem eigenen Vo  IM  darüber klar sein: fü  r die Tatén  der Vergangenheit sind  schenkt ihr Vertrauen, solange er sich des Vertrauens nicht  die heutigen Generationen nicht verantwortlich, nicht die  positiv unwürdig erzeigt. Der Mitmensch ist euch Bruder _  eigene Nation und nicht die andere. Und was den Ablauf  und Schwester. Genau so müßt ihr den Angehörigen der  /  der Geschichte, auch das furchtbare Geschehen der Gegen-  anderen Nationen gegenüberstehen. Auch hier heißt es  wart angeht, so habt ihr es doch gesehen und erlebt es  nicht mit doppeltem Maß messen. Liebe zum Vaterland  }  f  täglich, daß die Völker als Ganzes dafür nicht zur Ver-  besagt nie und nimmer Mißachtung andrer Nationen,  e  antwortung gezogen werden können. Gewiß, sie müssen  Mißtrauen oder Feindseligkeit ihnen gegenüber!  ihr Kollektivschicksal tragen; was aber die Verantwor-  Sich eins fühlen: Hier kommen, wie Wir schon sagten,  S  i‘€  tung angeht, so erlauben der Aufbau der modernen  die katholischen Kräfte zur vollsten Auswirkung. Darum  Staatsmaschine und die fast unentwirrbare Verkettung  *  habt ihr ja auch „Pax Christi“ gegründet. Hier liegen  der wirtschaftlichen und politischen Dinge es dem „klei-  seine Stärke und seine weit und immer weiter gehgnden  nen Mann“ nicht, wirksam auf die Politik Einfluß zu  Möglichkeiten.  nehmen. Er kann höchstens durch seinen freien Wahl-  Ihr wähltet zum Gegenstand des Studiums für euren  zettel die allgemeine Richtung der Politik mitbestimmen,  Kongreß den „Kalten Krieg“, Dessen sittliche Beurtei-  A  r  und auch das nur in beschränktem Maße.  lung wird analog dieselbe sein wie die des Krieges nach  Wir haben zu wiederholten Malen darauf bestanden:  Natur- und Völkerrecht. Der Angriff in der Form des  man ziehe möglichst die Schuldigen zur Verantwortung;  „Kalten Krieges“ ist sittlich unbedingt zu verwerfen. Ist er  fr  man scheide jedoch gerecht und sauber zwischen ihnen  w  aber erfolgt, so hat der oder haben die angegriffenen  und dem Volk als ganzem. Massenpsychosen sind auf  Friedwilligen nicht nur das Recht, sondern sogar die  W  beiden Seiten vorgekommen; man muß sie hinnehmen. Es  Pflicht, sich zur Wehr zu setzen. Kein Staat und keine  ist.dem Einzelnen sehr schwer, sich der. Massenpsychose zu  f  Staatengruppe darf es ruhig hinnehmen, politisch in die  entziehen und seine Freiheit von iıhr nicht antasten zu  Enge getrieben und wirtschaftlich ruiniert zu werden. Sie  Jassen. Jene aber, über welche die Massenpsychose eines  sind dem Allgemeinwohl ihrer Völker die Abwehr schul-  anderen Volkes wie eine furchtbare Katastrophe herein-  dig. Das Ziel der Abwehr ist, daß an ihr der Angriff  %B  bricht, mögen sich immer fragen, ob jenes Volk nicht  zum Stehen komme und dem formellen Rechtszustand des  durch Übeltäter ihrer eigenen Nation bis zum Weiß-  Friedens zwischen Angreifer und Angegriffenen sich die  M  glühen in Wut versetzt worden war. Völkerhaß ist jeden-  E  Führung der Politik und Wirtschaft ehrlich und vqllÄ  x  falls immer von grauenvoller Ungerechtigkeit, menschen-  kommen angleiche.  unwürdig und sinnlos. Setzt ihm das Segenswort des hei-  Auch in der Frage des „Kalten Krieges“ ist das Denken  ligen Paulus entgegen: „Der Herr ... lenke eure Herzen  des Katholiken und der Kirche realistisch. Die Kirche  in der Liebe Gottes und der Gedyld  4  x  Christi“ (2 Thes?.  glaubt an den Frieden und wird nicht müde werden, die  K  7  3/5).  verantwortlichen Staatsmänner daran zu erinnern, daß  X  AA  Dies mag in etwa die Atmosphäre bestimmen, in der das  auch die heutigen politischen und wirtschaftlichen Ver-  Werk der Einigung der Nationen gedeihen kann, wenn  0  wicklungen, bei gutem Willen von allen Seiten, sich fried-  A  wir die Vergangenheit bis herauf zur jüngsten Gegenwart  lich lösen lassen. Anderseits rechnet die Kirche mit den  ins Auge fassen. Es ist, auf einen kurzen Nenner ge-  dunklen Mächten, die in der Geschichte immer am Werk  bracht, die Atmosphäre der Wahrheit, der Gerechtigkeit  waren. Darum hält sie sich auch zurück gegenüber jeg-  und der Liebe um Christi willen.  licher Friedenspropaganda, in der das Wort „Friede“  Was die Sorge für die Zukunft heischt, ist damit schon  nur ausgenutzt wird, um nicht genannte Ziele zu tarnen.  vorbereitet, wenn nicht vorweggenommen und kann kurz  Der Heilige von Assisi hat im 13. Jahrhundert durch  zusammengefaßt werden:  Verkünden und Vorleben seiner Ideale eine religiös-  Gerechtigkeit, die auf beiden Seiten mit gleichem Maß  soziale Bewegung ins Leben gerufen, die, um Italien zu  mißt. Was eine Nation, ein Staat aus elementarem  nennen, christliche Einfachheit in der Lebenshaltung und  Friede zwischen den das öffentliche Leben zerfleischenden  Rechtsgefühl verlangt, worauf er nie verzichten würde,  das möge er auch bedingungslos dem anderen Staat, der  Parteien auf ihrem Banner führte. Von Sizilien bis zu  anderen Nation zugestehen. Ist das nicht eine Selbst-  den Alpen zählte sie ihre Bekenner, und selbst ein Fried- _  verständlichkeit? Ja, aber die nationale Leidenschaft ist  rich II. hätte es nicht wagen dürfen, sich über sie hinweg-  zu sehr und fast unbewußt geneigt, mit doppeltem Maß  zusetzen.  zu messen. Es bedarf der Übung im Denken und Wollen,  Jener Zeit gegenüber sind heute die Verhältnisse ins  AT  um auf dem heiklen Boden. der nationalen Auseinander-  Große gewachsen und weltweit geworden. Aber Beispiel  setzung immer sachlich zu bleiben.  und Ansporn mag euch doch die franziskanische Bewe-  Gegenseitige Achtung in doppeltem Sinne: keine Verach-  gung des 13. Jahrhunderts sein. Ihr habt auf euer Banner  ein Ziel geschrieben, das echt christlich und katholisch ist  tung der anderen Nation, etwa deshalb, weil sie weniger  Jeistungsfähig erscheint als die eigene. Verachtung aus  und an das schon die vergangenen Generationen sich hät-  ten heranmachen sollen: die Einigung der Katholiken  N  diesem Grunde ist ein Zeichen von Engherzigkeit und  Kurzsichtigkeit. Ein Vergleich der nationalen Leistungs-  Europas zunächst und dann der übrigen Kontinente, um  fähigkeiten muß die verschiedensten Gebiete berücksich-  sich gemeinsam den Aufgaben des öffentlichen Lebens zu  widmen — ein Zusammenschluß, der für euch auf der  tigen, und es bedarf reicher. Kenntnisse und langer Er-  fahrung, um jenen Vergleich wagen zu können.  Tatsache eurer Einheit im Glauben fußt. Gewiß, der  |:  Sodann Achtung des Rechts eines jeden Volkes, seine  Schwierigkeiten sind viele, und sie wiegen nicht leicht.  Schaut indes nicht so sehr auf sie als vielmehr auf alle  Leistung zu tätigen. Es wäre ein Unrecht, sie durch  Zwangsmaßnahmen künstlich einzuengen oder zu dros-  jene, die so denken wie ihr und die in gleicher Weise zu  seln.  den Opfern. bereit sind, die es von jeder Seite braucht,  77®  f  }
täglich, daß die Völker als (Ganzes dafür nicht ZUr Ver- besagt nıe und nımmer Mißachtung andrer Nationen, ;$:1..»  n
antwortun SCZORCN werden können. Gewiß, S1e mussen MıfStrauen oder Feindseligkeit ıhnen gegenüber!
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NnenNn Mann“ nicht, wirksam auf die Politik Einfluß Möglıichkeiten.
nehmen. Er annn höchstens durch seinen freien Wahl- Ihr wähltet um Gegenstand des Studiums für euren
zettel die allgemeine Richtung der Politik mitbestimmen, Kongreß den „Kalten Krieg Dessen sittliche Beurte1-
und auch das 1Ur 1ın beschränktem aße Jung wırd analog dieselbe seın W1e die des Krieges nach
Wır haben wiederholten Malen darauf bestanden: Natur- und Völkerrecht. Der Angriff in der Oorm des
INa  [} ziehe möglıchst die Schuldigen ZUr Verantwortung; Kalten Krieges“ ISt siıttliıch unbedingt verwerten. Ist Sr
INa  - scheide jedoch yerecht un sauber zwischen ıhnen aber erfolgt, hat der oder haben die angegriffenen
und dem olk als SaANZCM. Massenpsychosen sınd auf Friedwilligen iıcht NUur das Recht, sondern SORaAr die
beiden Seiten vorgekommen; INa  $ mu{fß s$1C hinnehmen. Es Pflicht, sich ZUrC Wehr C Keıin Staat un keine
ISt dem Einzelnen sehr schwer, siıch der. Massenpsychose Staatengruppe darf ruhig hinnehmen, politisch in die
entziehen un seıne Freiheit VO] ıhr nıcht Enge getrieben und wirtschaftlich ruinıert werden. Sıe
lassen. Jene aber, über welche die Massenpsychose eines sınd dem Allgemeinwohl iıhrer Völker die Abwehr schul-
anderen Volkes W 1€ eine furchtbare Katastrophe hereıin- dig Das Zıel der Abwehr 1St, daß iıhr der Angrifi
bricht, AA  mOögen siıch immer fragen, ob jenes Volk nicht ZU Stehen Oomme und dem formellen Rechtszustand des
durch Übeltäter ihrer eigenen Natıon bis ZU Weiß- Friedens zwıschen Angreifer un Angegriftenen siıch die
ylühen 1n Wut worden war. Völkerhaß 1St jeden- Führung der Politik un Wirtschaft ehrlich und voll- Xfalls ımmer VO  3 grauenvoller Ungerechtigkeıit, menschen- kommen angleiche.
unwürdig un sinnlos. Setzt ıhm das Segenswort des he1- Auch ur der rage des „Kalten Krieges“ 1st das Denken
ligen Paulus en: „Der Herr lenke Uure Herzen des Katholiken und der Kirche realıstisch. Die Kırche
ın der Liebe Gottes un der Geduld Christi“ (2 Thes?. glaubt den Frieden und wird iıcht müde werden, die
I% verantwortlichen Staatsmanner daran erinnern, daß
Dies Mag 1n etwa die Atmosphäre bestimmen, der das auch die heutigen politischen und wirtschaftlichen Ver-
Werk der Einiıgung der Natıonen gedeihen kann, wWeNnNn wicklungen, beim Willen von allen Seiten, sich fried-

V  &Za  b 2WIr die Vergangenheit bis herauf ZUr Jüngsten Gegenwart lıch lösen lassen. Anderseıits rechnet die Kirche mıit den
1Ns Auge fassen. Es ISt, auf einen kurzen Nenner SC- unklen Mächten, die in der Geschichte ımmer a Werk
bracht, die Atmosphäre der Wahrheit, der Gerechtigkeit W aren. Darum hält S1€ sıch auch zurück gegenüber Jeg-
un der Liebe Christi wiıllen licher Friedenspropaganda, 1n der das Wort „Friede“
W as die orge für die Zukunft heischt, 1St damıt schon NUur ausgenutzt wird, ıcht Z;ele Ltarnen.

vorbereitet, wenn nıcht vorwesgeNOMMCH un annn urz Der Heıilıge Von Assısı hat 13 Jahrhundert durch
zusammengefaßt werden: Verkünden un Vorleben seiner Ideale eine relig1ös-
Gerechtigkeit, die auf beiden Seiten mit gleichem Ma{f sozıjale ewegung 1Ns Leben gerufen, die, Italien
mißt. Was ine Nation, eın Staat 2AUS$ elementarem nennen, christliche Einfachheit 1n der Lebenshaltung und

Friede 7zwischen den das öffentliche Leben zerfleischendenRechtsgefühl verlangt, worauf er nıe verzichten würde,
das mOöge {17 auch bedingungslos dem anderen Staat, der Parteiıen auf ihrem Banner führte Von Sizılıen bıs
anderen Natıon zugestehen. Ist das ıcht eıne Selbst- den Alpen Zählte S1e ıhre Bekenner, und selbst eın Fried-
verständlichkeit? Ja, aber die nationale Leidenschaft 1St riıch 11 hätte es nıcht dürten, sich über S1Ee hinweg-

sehr un fast unbewußt genelgt, MIt doppeltem Maß zusefizen.
MESSCH. Es bedarf der Übung 1mM Denken un Wollen, Jener eıt gegenüber sind heute die Verhältnisse 1NS WL

auf dem heiklen Boden der nationalen Auseinander- Große gewachsen un weltweıt geworden. ber Beispiel
SEtZUNg iımmer sachlich bleiben. un Ansporn Mag euch die franziskanische ewe-
Gegenseılitige Achtung 1n doppeltem Sınne: keine Verach- Zung des 13. Jahrhunderts se1ın. Ihr habt auf uer Banner

eın Ziel geschrieben, das echt christlich und katholisch isttung der anderen Nation, etwa deshalb, weıl s1e weniger
Jeistungsfähig erscheint als die eigene. Verachtung AUS un: das schon die ver':  NCN Generationen sıch hät-

ten heranmachen sollen: die Einıgung der Katholiken :diesem Grunde 1St eın Zeichen VO  3 Engherzigkeit un;
Kurzsichtigkeit, Eın Vergleich der nationalen Leistungs- Europas zunächst un dann der übriıgen Kontinente,
fähigkeiten mu{fß die verschiedensten Gebiete berücksich- sich gemeinsam den Aufgaben des öffentlichen Lebens

wıdmen eın Zusammenschluß, der für euch auf dertigen, un es bedarf reicher Kenntnisse un:! Janger Er-
fahrung, jenen Vergleich können. Tatsache eurer Einheitr 1m Glauben fußt. Gewiß, der

. + aSodann Achtung des Rechts eines jeden Volkes, seine Schwierigkeiten sind viele, und S1e wıegen nıcht leicht.
Schaut indes nıcht schr auf S1e als vielmehr auf alleLeistung tätigen. Es ware eın Unrecht, s1e durch

Zwangsmaßnahmen künstlich einzuengen oder YOS- jene, die denken WwW1e iıhr un die 1n gleicher Weiıse
seln. den Opfern bereit sınd, dıe 65 VO  — jeder Seıite braucht,
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i das Gelingen des Werkes Zu sichern. Ihre Zahl 1St mantel Marias, der Königin des Friedens, erflehen euch
zweiıtelsohne groß, geliebte Söhne un 'T öchter, 1Ur sind die Kraft, nade un Liebe Jesu, des „Rex pacıifıcus“,
S1IE mehr die Stillen als dıe Lauten. un erteilen euch als Unterpfand des Erfolgs und Sıeges
Wır stellen euch un: eUre ewegung den Schutz- AUS der Fülle des Herzens den Apostolischen Segen

Das Unternehmen in der euligen Wirtschait

Zur 25 Sozzalen Woche Italiens ın Ta (2 his Sep- aller menschlichen Pragung berauben un iın bloße
tember) sandte diıe Staatssekretarie das folgende Schreiben mechanische Bewegungsabläufe aufzulösen.

den Erzbischof 1rı V“O  S Genua, das U, 7 der rage Wo immer der technische Fortschritt erhöhte ADences
der Mitbestimmung wiederum einıge bedeutsame Präzt- losigkeit auslösen würde, müßte dem mMiIt geeigneten Vor-
s1ıonen enthält. Wır geben den Text ın eigener ber- kehrungen begegnet werden. Darüber hinaus gilt -
SELZUNG wieder; die Zwischenüberschriften stammen D“n dann, dem Arbeiter den Anteıl, den ZU Endproduktder Schriftleitung. beiträgt, durch eine entsprechende Einführung in seine
Das hema „Das Unternehmen ın der heutigen Wırt- Arbeitswelt einsichtig machen (unter dieser Rücksicht

verdienen öftentliche Mafßnahmen ZUr Errichtung unschaft“ bildet einen gewichtigen Gegenstand der For-
schung und des Meinungsaustauschs. Zugleich bringt e$ Förderung VO'  3 Kursen ZUr beruflichen Fortbildung rüh-
z Ausdruck, w1e erwünscht, Ja notwendig der Beitrag mende Erwähnung). Endlich wird daraut ankommen,
ISt, den dıe ıtalienischen Katholiken leisten haben Z dem Arbeiter eine höhere sıttliche Auffassung un: eın

vollkommeneres soz1ales Verständnis vermitteln, da-Lösung der Fragen, die sıch jeweıls 1n einem bestimmten
Sachbereich oder 1n einem bestimmten Augenblick des mMIt sıch davon überzeuge, daß seine Arbeit auch einen
politischen, sozialen, wirtschaftlichen und sittlichen Le- Dienst Mıtmenschen bedeutet; ganz besonders aber

seinen relig1ösen Sınn stärken, damıt er seine Tätigkeitbens der Natıon dem Nachdenken un dem Verantwor-
tungsbewußtsein besonders aufdrängen. Stets auch verstehe als Mitwirkung Gottes Schöpfer- und ErlSö-
das zeitliche Wohl der Menschheit besorgt  9 belobigt die sungswerk und darum auch als Miıttel seinem eigenen

geistlichen Fc_>rtschritt.Kirche darum die edelmütigen Anstrengungen derer, die
in lauterer Absicht un: mIit gediegener Kenntnis der
christlich-sozialen Prinzıipien daran gehen, jenes unerlä{fß- Die Stellung der Unternehmensleitung
ıche Einvernehmen herbeizuführen, das zwıschen den Mehrmals 1St der Heilige Vater eingegangen auf die Ju-verschiedenen soz1alen Gruppen bestehen sollte un das ridisch-soziale Stellung der Unternehmensleitung und hat
sich gründen muß aut die Gebote der Gerechtigkeit und klargestellt, W 45 naturrechtliche Forderungen und w asS
cAhristlichen Brüderlichkeit. Aspirationen der Arbeitnehmerschaft sınd, die arum als
In diesem Zusammenhang dürfte 6S VO:  »3 Nutzen sein, Wunschziel MIt einwandfreien Mitteln angstrebt werden
einige lehramtliche Äußerungen der Päpste dem Be- können. Der Heılıge Vater machte darauf aufmerksam,
ratungsgegenstande dieser oche“ 1 Erinnerung daß „eiIne Gefahr darın lıegt, WEn IMa  e} für die Lohn-

arbeitsverhältnis stehende Belegschaft das echt aut WIrt-
Ordnung VO  3 Gütererzeugung un Güterverteilung 1Sst schaftliche Mitbestimmung (co-gestion econOomiLque, COZEeine grundlegende Aufgabe des wirtschaftlichen Lebens, stione eCONOMALCA) in Anspruch nımmt, namentlıch dann,
deren Lösung übereinzustimmen hat mMI1t der Gerechtigkeit WeNnn die Ausübung dieses Rechtes tatsächlıch unmıttelbar
und den Erfordernissen des Gemeinwohls, und dies S! oder mittelbar maßgeblichem Einflufß VO Organı-daß die Unverletzlichkeit und die Entfaltungsmöglichkeit satıonen steht, die von außerhalb des Betriebs ihre Be-
der menschlichen Person unangetastet leiben. fehle empfangen., Nun aber ziehen weder die Natur des
Be1 Durchsicht der einschlägigen päpstlichen Verlautba- Lohnarbeitsvertrags noch die Natur des Betriebs Ön

findet INa  - das Unternehmen drei bedeut- sıch AZUS notwendiıg eın solches echt nach sıch Die
Rücksichten behandelt: Weiısheıit Unseres Vorgängers 1us? XL hat das ın seiner

das Verhältnis des arbeitenden Menschen ZU technıschen Enzyklıka ‚Quadragesimo anno‘ klar dargelegt; folge-
Produktionsapparat, recht bestreitet er dort, daß eine innere Notwendigkeıt

die juridisch-soziale Stellung der Unternehmensleitung, bestehe, den Lohnarbeitsvertrag ZU Gesellschaftsvertrag
die Beziehungen zwischen Unternehmen und Staat. umzubilden“ (Ansprache vom Junı 1950, Herder-Kor-

respondenz Jhg., 451 ff.: die iıtalienische Wieder-
Arbeitender Mensch un Produktionsapparat yabe der französisch gehaltenen Papstrede aflßt einıge

Sınd auch 1n den etzten Jahrzehnten wesentliche Ver- Zwischensätze WCS, WIr riıchten uns hier nach dieser Vor-
besserungen 1 Arbeitsleben erzielt worden, lastet Jage)

auf dem Verhältnis des arbeitenden Menschen Als grundsätzliıche Forderung xibt also keinen
technischen Produktionsapparat nach W 1e VOLr eın Rechtsanspruch des Arbeiters auft Beteiligung der Le1i-

schwerer Schatten. Gewiß sınd Erfindung, Einführung Lung des Betriebes (condirezione). Das hindert den Un-
ternehmer aber nıcht, ıhm gee1gnetem Ma{ße und gee1gne-un Anwendung der Maschine eine Errungenschaft des

menschlichen Fortschritts. Diese eindrucksvolle Erschei- ter Oorm ıhr beteiligen, W 1e es auch den Staat N1:  cht
Nung hat aber auch eıne Schattenseite insofern, als die hindert, der Arbeit(nehmerschaft) die Befugnis eINZU-
Fertigungsweise ınfolge der Zergliederung ın eine Auf- raumen, ın der Leitung des Unternehmens iıhre Stimme
einanderfolge eintönig sıch wiederholender einzelner Gehör bringen, jedenfalls 1n solchen Betrieben und
Handgriffe die Getahr mit sich bringt, die Arbeit nahezu solchen Fällen, 1ın denen die sich selbst überlassene ber-
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